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DIE ZYKLEN DER MALARIA-PARASITEN
VON PROF. RUDOLF GEIGY

In
obiger Zeichnung sind, schematisch vereinfacht, unsere

heutigen Kenntnisse über die Zyklen des Malaria-Parasiten

im menschlichen Blut und im Körper der Mücke dargestellt.
Eine weibliche Anopheles sitzt auf der menschlichen

Haut und hat mit ihrem Rüssel ein Blutgefäss angebohrt. Im
selben Moment hat sie aus kleinen Drüsen Speichel in die

Wunde gespritzt, um das Blut flüssig zu halten; dieser

Speichel aber enthält die spindelförmigen Malaria-Erreger,
die so in die menschliehe Blutbahn gelangen. Diese Erreger
halten sich dort jedoch nicht lange auf, sondern ziehen sich

— wie im letzten Jahr der Engländer Shortt entdeckt hat —
in die Leber zurück, deren Zellen sie einzeln besiedeln und

sich dort durch Teilung vermehren. Aus den zum Platzen

angefüllten Leberzellen ergiessen sich dann die Abkömmlinge

dieser Parasiten in die Zellzwischenräume und besiedeln

entweder wieder neue Leberzellen oder gelangen in die
freie Blutbahn. Dort dringen sie in die roten Blutkörperchen

ein und vermehren sich ähnlich wie \orher in den

Leberzellen. So entsteht neben dem Leber-Zyklus ein zweiter
in der Blutbahn, der sich dann aber als Krankheitssymptom
im Fieber kundtut.

Abkömmlinge der Blutparasiten verwandeln sich nun
nach einiger Zeit zu sogenannten geschlechtlichen Formen.
Diese können nicht lange im Blut existieren, sondern sie

müssen, um sich weiter entwickeln zu können, von einer
blutsaugenden weiblichen Anopheles in den Darmkanal

aufgenommen werden. Dort entstehen dann fertige weibliche
Geschlechtszellen und daneben viele stabförmige männliche

Gameten, die mit schlängelnden Bewegungen die weiblichen

Zellen aufsuchen und befruchten. Das befruchtete Ei
verwandelt sich zu einem winzigen würmchenförmigen Ookine-

ten, das heisst einem weiblichen Ei, das sich zwischen den

Darmzellen der Mücke hindurchzwängt und sich in der

Darmwand zu einer sogenannten rundlichen Zyste verwandelt.

Diese wächst heran, während sich in ihrem Innern

wieder die vorher erwähnten spindelförmigen Parasiten

entwickeln. Die reife, pralle Zyste platzt auf und lässt die

Sichelkeime entschlüpfen, welche sich dann in der Speicheldrüse

der Mücke einnisten, um auf diesem Wege beim Saugakt

wieder ins menschliche Blut zu gelangen.

Damit ist der verhängnisvolle Kreislauf geschlossen.
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